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Freitag, den 24. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


„täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ig 


Pſbogl 


1859. 


ꝛ0ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wir bitten unſere geehrten auswärtigen Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „ Danziger Dampfboot“ bei den 
x amtern rechtzeitig für das nächſte Quartal erneuern zu wollen, damit keine Unterbrechung in der Zuſendung eintrete. 
gleich geben wir die Verſicherung, daß wir ſtets bemüht ſein werden, uns der wachſenden Theilnahme und Ausbreitung, deren 


ſich das „Danziger D 


ampfboot“ zu erfreuen hat, in jeder Beziehung würdig zu beweiſen. 


Ühlng zu einem Fürſten⸗ und Völkerbund. 


Ei 
uns ſolcher Vorſchlag wird in der bereits von 
aiſer Rühren Broſchüre: „Preußen und 
M after apoleon III.“ gemacht. Der geiftvolle 
di ſagt u. A über ſeinen Gegenſtand: 
hätt e Stiftung eines Fürſten⸗ und Völkerbundes 
Wes ve Beginn des italieniſchen Conflicts den 
55 würd bindern können; jetzt, da er ausgebrochen 
dp de Sie das gerechteſte, das Achtung gebie⸗ 
klang das erfolgreichſte Mittel fein zur Wieder⸗ 
Res des Friedens. 
Dane dt der Krieg führenden oder eine der beiden 
ig wagen „moraliſch“ begünſtigenden Mächte dürfte, 
wopaſf einem ſolchen Bunde „zur Wahrung des 
= Chir Gleichgewichts“ ſich zu widerfegen? 
er ue ſie nicht dadurch ſelbſt ihre eigennützigen, 
hi Vo, umtheit feindlichen Intentionen aus? 


ſeg e Allem würde Rußland durch die Stiftung 
ſcht Bun ö 


des genöthigt, aus feiner. immer noch 
eſtimmten Stellung zu treten. 
dor Der es dieſelbe zu verhindern ſuchen oder 
1 1 einen Casus belli betrachten, fo würde. es 
ach i Mitſchuldigen Napoleon's III. machen, ja 
N 10 deutlicher als er ſelbſt zu erkennen geben, 
(une 9 Völketfreiheit und Civiliſation, ſondern 
u, died Herrſchſucht und Ländergier die Motive 
Wa Nutte zum Kriege treiben. Nicht die Feind⸗ 
an pa Bande gegen den Bund zur Wahrung des 
Wanſelben Gleichgewichts, vielmehr ſein Anſchluß 
län Die fan, wäre daher zu fürchten. 
fi glich Wein zu fürchten, denn es brächte feine hin» 
Selbennentirte Parteilichkeit für den franzö⸗ 
und Sei, leder mit in den Bund; da es jedoch 
dieſe andere echtigt mit Preußen und Deutſchland 
wiſſe wohl z, unparteiiſchen Staaten wäre, würden 
0 ene Parteilichkeit unſchädlich zu machen 
Eng 


un 

Wastend dener wäre es dagegen freilich, daß 
Bunde beiträte und ſich ſomit etwas 
” neutral“ verhielte; indeß auch ohne 
betrae der Bund als höchſter Areopagus 
2 tet werden, denn durch ihn würden 
N N utereſſen der Völker Europas vertre— 

chen an w le entſchieden. 
N copäiſcher nicht ein, daß Preußen eines ſol⸗ 
chat licht bedürf, Bundes zum energiſchen Vorgehen 
gen Eingr ſe, ja daß derſelbe vielleicht gar dem 
i reifen dieſer Macht im richtigen Mo- 

ein könne. 
en zumal im Vereine mit dem 
Sun, gewaliges Giſchen Deutſchland, legt ſchon 
die Wan der Partei ewicht in die Wagſchaale zu 
Jubel einlichken; für die es ſich erklärt, daß es 
Weh de Lange des ſchließlichen Sieges verbürgt. 
lein Fr nge 2 nur Preußen und Deutſch⸗ 
i ie Aufrechterhaltung des europdi- 
ſch chen, iſt es dem übrigen 
+ ja ſelbſt ) theilnamlos oder „ſtreng 
2 Wise. on Patti für eine der Krieg füh⸗ 
der Buege Theil zu verhalten, ohne jedoch materiell 
gewichte“ „zur Wahren hat ſich jedoch einmal 
conſtituirt rung des europäfſchen Gleich- 
ſo möchte weder England 


Di: 


länger „ſtreng neutral“, noch Rußland in drohender 
Unbeſtimmtheit verbleiben können. 

Uebrigens hat ja Preußen nunmehr ſeine In⸗ 
tentionen beſtimmt genug dargelegt, indem es zu⸗ 
gleich mit der Erklärung, daß es das politiſche 
Gleichgewicht Europas aufrecht erhalten wolle, ſich 
hinlänglich für etwaige ſchnell eintretende Eventua⸗ 
litäten rüſtete, dies bedeutet doch wenigſtens „be⸗ 
waffnete Neutralität“, xefpective „bewaffnete Me: 
diation“. . 

Diejenigen Staaten alſo, welche jetzt mit ihm 
einen Bund eingehen, documentiren hierdurch, daß 
ſie in gleicher, wenn nöthig, energiſcher Weiſe für 
den gleichen Zweck einſtehen wollen. Höͤchſtens 
könnte zu fürchten ſein, daß ſie nicht mit ihm hin⸗ 
ſichtlch des Moments, in welchem energiſch einzu⸗ 
ſchreiten wäre, übereinſtimmen; doch bei einem ſol⸗ 
chen Schutz⸗ und Trutz⸗Bündniß iſt ja die Maſo⸗ 
rität nicht durchaus beſtimmend, kein ſelbſtſtaͤndiger 
Staat braucht ſich hier vollſtändig den Beſchlüſſen 
zu unterwerfen. Bei dem Frankfurter Bundestage, 
wo die Majorität in gewöhnlichen Fällen allerdings 
entſcheidet, hat überdies in dieſer Frage Preußen 
ſeine vollkommen freie Selbſtbeſtimmung bereits 
geltend gemacht, ſicherlich würde ihm das noch viel 
mehr innerhalb des europäifchen Schutz- und Trutz 
Bündniſſes zuſtehen. 

Welch' eine materielle wie moraliſche Macht 
aber hätte ein ſolcher europäifcher Bund für Auf- 
rechterhaltung des politiſchen Gleichgewichts! — 
Er wäre in der That der höchſte Repräſentant der 
allgewaltigen „ſechſten Großmacht“, der offentlichen 
Meinung, feine Stiftung ſchon würde hinreichen, 
ihn zum wahren Herrn der Situation zu 
machen. 

Wer kann mit Beſtimmtheit verneinen, daß die 
im Krieg begriffenen Mächte auch jetzt noch ſofort 
feine Vermittelung annehmen würden, oder ob we: 
nigſtens gar bald durch ihn dem Kriege Einhalt 
gethan werden konnte, wenn er gegen diejenige 
Partei einzutreten in Ausſicht ſtellte, welche ſich 
den Anforderungen der Gerechtigkeit und der wahren 
Civiliſation durchaus nicht fügen wollte? 

Wahrlich das Geſammtintereſſe Europas, die 
Erhaltung des ſo ſchwer errungenen Wohlſtandes 
aller Länder, die materiellen wie die geiſtigen Be⸗ 
dürfniſſe unſeres Welttheils, die gefaͤhrdete Freiheit 
der Völker wie die gefährdete Würde der Fürſten 
erheiſchen dringend dieſe Nachahmung Friedrich's 
des Einzigen, die Stiftung des europäiſchen Bundes 
„zur Wahrung des europaiſchen Gleichgewichts!“ 


— — 


Bom Kriegsſchauplatze. 


Ueber den Krieg vernimmt man nichts 
von Bedeutung; dagegen kommt uns von einer gut 
unterrichteten Seite die Nachricht zu, daß ein Waf- 
fenſtillſtand und damit die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Verhandlungen bevorſtehe. Preußen, 
meldet man uns, ſei im Einverſtändniſſe mit den 
übrigen deutſchen Bundesſtaaten dagegen, daß Oeſter⸗ 
reich die Mincio-Rinie verliere. Napoleon III. willige 
in einen Waffenſtillſtand ein, der nach der nächſten 
großen Schlacht oder, wie die franzoͤſiſche Quelle 
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angiebt, nach dem nächſten Siege abgeſchloſſen würde. 
Man würde franzöſiſcher Seits ſogar, wenn es eben 
der noch ſehr fragliche Sieg geſtattete, den Ueber⸗ 
gang über den Mincio forciren, jedoch nicht die Be« 
lagerung irgend einer der vier Feſtungen unternehmen, 
fondern ſich nach Anbahnung der Friedens-⸗Prälimi⸗ 
narien wieder auf das rechte Mincio-Ufer zurück- 
ziehen. Eben ſo würde man von der Seeſeite aus 
keinen wirklichen Angriff gegen Venedig oder das 
adriatiſche Küſtenland unternehmen, ſondern ſich auf 
eine einfache Demonſtration beſchränken. Wir find, 
offen geſtanden, beinahe geneigt, dieſe ganze Sache 
als eine diplomatiſche Conjectur anzunehmen. 

Nach den neueſten Nachrichten haben die 
Oeſterreicher eine Stellung genommen, die mehr 
noch als die frühere andeutet, daß ſie den 
Feind feſten Fußes zu erwarten geſonnen ſind. 
Dieſe Stellung zieht ſich jetzt von Lonato, als außer 
ſten rechten Flügel nach Caſtiglione, dem Centrum, 
bis nach Caſtelgoffredo, im Ganzen auf eine Strecke 
von 15 bis 18 Kilometern. Man kann ihr alſo 
den Vorwurf einer allzu großen Zerſplitterung der 
Streitkräfte nicht machen. Sie lehnt ſich mit dem 
rechten Flügel an den Garda⸗See mit einer direkten 
Eiſenbahn⸗Verbindung über Peschiera nach Verona; 
das Centrum iſt durch ein Plateau gedeckt, das der 
Vertheidigung treffliche Hülfsmittel darbietet. Eine 
Straße führt über daſſelbe nach Defenzano, das am 
Garda-See und dem Schienenwege nach Peschiera 
liegt, eine andere führt direkt nach Mantua. Vor 
der Front breitet ſich eine weite Ebene aus, die 
von Nord nach Süd durch den kleinen Chieſefluß 
durchſchnitten wird. Caſtelgoffredo iſt eine offene 
Stellung; der eigentliche Haltpunkt des linken öſter⸗ 
reichiſchen Flügels iſt in Guidizzolo, am Fuße des 
Plateaus auf der Straße zwiſchen Caſtiglione und 
Mantua. Es iſt vielleicht kein Terrain in dem 
ganzen lombardiſch - venetianiſchen Königreiche, das 
den Oeſterreichern bis in ſeine Einzelnheiten beſſer 
bekannt wäre, als die von ihnen gegenwärtig ein⸗ 
genommene Stellung. Es iſt durch die Natur und 
die feſten Plätze in feinem Rüden ein ausgezeich⸗ 
neter Aufſtelungspunkt für eine große Armee. Die 
franzöſtſch ſardiniſche Armee if, fo weit es ſich aus 
den ſpärlichen Notizen ſchließen läßt, zwiſchen Ber⸗ 
gamo und Brescia aufgeſtellt. Ob fie ihre nord» 
liche Linie beibehalten und deshalb die Wucht ihres 
Angriffes gegen Lonato wenden werde, laßt ſich jetzt 
nicht vorausſehen. Gerade der umgekehrte Angriff, 
gegen Caſtelgoffredo, wäre vielleicht vortheilhafter; 
ein energiſches, raſches Vordringen könnte ſie leichter, 
als von Lonato aus, in den Beſitz des Plateau's 
fegen, um den rechten öſtetreichiſchen Flügel und das 
Centrum von Peschiera abzuſchneiden und auf die 
weſtliche Seite des Garda⸗See's zu drängen. Dazu 
gehörte aber vor allen Dingen ein ähnliches Ma⸗ 
növer, wie das, welches den Ticino-Uebergang und 
die Schlacht bei Magenta nach ſich zog: eine Ver⸗ 
legung der Schlachtlinie von dem rechten auf den 
linken öſterreichiſchen Flügel, alſo der umgekehrte 
Marſch von Voghera nach Vercelli. Nur iſt dieſes 
Mal die feindliche Front näher, die öfterreichifche 
Armee beſſer konzentrirt, wachſamer und unter einer 
tüchtigen Oberleitung. Außerdem entbehren die 


Franzoſen dieſes Mal für eine derartige Bewegung 
der Unterſtützung einer korteſpondirenden Eifen- 
bahnlinie. 8 8 8 

Wien, 19. Juni. Das geſtrige Abendblatt 
der Wiener Zeitung wurde mit wahrer Heißgier 
verſchlungen. Es brachte den ausführlichen Bericht 
über unſere Verluſte bei Magenta mit nament⸗ 
licher Anführung der Coargen. Nach dieſem 
Berichte, der erfreulicher Weiſe den Stempel der 
vollen Wahrheit trägt, erreicht unſterſeits der 
Geſammtverluſt an Todten, Verwundeten und Ver- 
mißten ungefähr die Höhe von zehntauſend Mann. 
Es wäre ſonach mehr als eine Dezimirung, was 
unſere ins Gefecht gekommenen Truppen zu leiden 
gehabt, wenn eine frühere Angabe, welcher zufolge 
öſterreichiſcher Seits an 80,000 Mann am Kampfe 
ſucceſſive Theil genommen, eben fo genau und auf. 
richtig iſt. Hiernach hätten wir je den achten 
Mann verloren. Da nach übereinſtimmenden 
Berichten Unbefangener angenommen werden muß, 
daß die Franzoſen, welche in dieſer Aktion faſt ganz 
allein engagirt waren, einen um die Hälfte größeren 
Verluſt zu beklagen hatten, ſo ergiebt ſich eine 
Geſammtzahl der beiderſeitigen Verluſte in einer 
Höhe von 30,000 Mann, eine ſchreckliche Ziffer, 
welche mit den Opfern der berühmteſten älteren 
Feld» und Völkerſchlachten in keinem Verhältniſſe 
mehr ſteht. Dieſe Erfcheinung läßt ſich wohl nur 
daraus erklären, daß nicht nur der Soldat heute 
eine beſſere Schule bekommt, ſondern auch die 
Waffe an dem augenblicklich erreichbaren höchſten 
Punkte der Vervollkommnung und des Raffinements 
angelangt iſt. Wie die Erfahrung lehrt, ſtrebt die 
allgemeine Civiliſation dahin, Verhältniſſe feſtzu⸗ 
ſtellen, welche es zu weniger Kriegen und Schlach⸗ 
ten kommen laſſen. Dieſe wenigen Kriege und 
Schlachten werden aber unter dem ſtetigen Fort- 
ſchritt des Kriegshandwerks immer mörderiſcher, 
immer blutiger werden. Das öſterr. Heer hat blos bei 
Magenta nahe an 500 Offiziere verloren. Nimmt 
man hierzu die beträchtlichen Verluſte, die bei 
Montebello und Paleſtro vorhergegangen waren, ſo 
wird die Befürchtung rege, daß es unſerer Armee 
nicht leicht werden dürfte, die furchtbaren Lücken 
mit Männern auszufüllen, welche zur Führung 


kleiner Truppen-Abtheilungen die nöthige Umſicht, 


Uebung und Erfahrung mitbringen. Die Mann» 
ſchaft iſt leichter zu erſetzen, fie wird erſetzt werden, 
ja ſie iſt es ſchon zum Thelle, aber die jungen 
Offiziere, welche vorausſichtlich an die Stelle der 
Verlorenen rücken, bieten für die völlig befriedigende 
Führung im Kleinen kaum die nöthigen Bürg⸗ 
ſchaſten. Wenn dabei noch von alten Vorurtheilen 
abgeſehen und aus der Mannſchaft der Kern dazu 
auserſehen würde, dann ging es noch an. 
ſo etwas läßt der Zopfgeiſt des Herkommens höchſtens 
in Ausnahmefällen zu, wird doch ſelbſt dem ausge— 
zeichneten Benedek das Kommando einer Armee 
vorenthalten, well er einer der „jüngſten“ Feld. 
marſchall-Lieutenants iſt und ein älterer Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant unter ihm nicht dienen „könne, Neben 
dem Mangel an Offizieren macht ſich auch ein 
Mangel an Aerzten fühlbar. (Voſſ. 3.) 

Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Die Gerüchte von 
Gefechten, die geſtern und heute bei Caſtenedolo und 
Caſtiglione ſtattgefunden haben ſollen, ſind wobl 
nur in der Phantafie ungeduldiger Leute entfproffen. 
Niemand hier in Wien hat bis zur Stunde auch 
nur die mindeſte Nachricht von einem geſtern vorge- 
fallenen Scharmützel erhalten. Allerdings hat die 
Gegend von Caſtiglione, wo unſexe Vortruppen 
ſich jetzt befinden, faſt in allen italieniſchen Feldzuͤgen 
ein Terrain für hartnäckige Kämpfe abgegeben; bei 
der Nähe, in welcher die feindlichen Vorpoſten 
bereits einander gegenüberſtehen, ift die Wieder— 
aufnahme einer energiſchen Offenſive täglich zu er- 
warten und nachdem die alliirten Armeen ihren 
Morſch auf Peschiera richten, ſo iſt es allerdings 
nicht unwahrſcheinlich, daß an dem obengenannten 
Plateau der erſte Zuſammenſtoß ſtattfinden wird. 

Aus Brescia wird gemeldet, daß die franzöſiſche 
Armee geſtern Lonato, Caſtiglione und Montechiaro 
beſetzt habe. 

Der General Ulloa, Dber-Kommandant der tos— 
kaniſchen Truppen unter dem Oberbefehl des Prin- 
zen Napoleon, hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
„Offiziere, n und Soldaten! Unſere 
Wuͤnſche ſind erfüllt. 8 
— Als man aus euch blinde Werkzeuge 
Oeſterreichs machen wollte, wieſet ihr mit Verach⸗ 
lung die Erniedrigung einer ſolchen Lage zurück. 
Als die Stimme ertönte, die euch unter bie italienifche 
Fahne berief, erhobet ihr euch wie Ein Mann mit 
einer bewunderungswürdigen Einheit und unter dem 


Aber 


ch führe euch gegen den. 


Italien! Damit aber Italien leben kann, muß man 
die Oeſterreicher verjagen, die es mit Füßen treten, 
und dieſelben werden derſagt werden, wenn Ihr mit 
dem feſten Entſchluſſe kämpft, zu ſiegen oder zu 
ſterben. Soldaten! ich zähle auf euren Muth fo- 
wohl, als auf eure Mannszucht; ich bin überzeugt, 
daß ihr mit euren Brüdern aus Piemont und euren 
Freunden aus Frankreich wetteifern werdet. Der 
Kampf iſt nahe, der Sieg gewiß. Voran alſo! 
Italien blickt auf euch. Es lebe Italien! es lebe 
Victor Emanuel! es lebe Napoleon III.!“ 

Die Antwort, die der König Victor Emanuel 
der Deputation des Gemeinderaths von Bologna, 
welche ihm die Dictatur anbot, ertbeilte, lautet nach 
der „Patrie“: „Machen Sie Ihren Mitbürgern 
von Bologna begreiflich, daß unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeitumſtänden alle unüberlegten Schritte und 
Entſchlüſſe die Sache der Unabhängigkeit gefährden 
würde. Europa darf mich nicht beſchuldigen können, 
daß ich nur aus perſönlichem Ehrgeiz handle, um 


die piemonteſiſche Einverleibung an die Stelle der 
Der heilige 


öſterreichiſchen Unterdrückung zu ſetzen. 
Vater, das geehrte Haupt der Gläubigen, iſt an 


der Spitze ſeines Volkes geblieben; er hat nicht, 
wie die Herrſcher von Parma, Modena, Toscana, 
ſeine weltliche Obrigkeit niedergelegt, welche wir 
nicht nur achten, ſondern befeſtigen muͤſſen; ich 
werde alſo jeden Umſturzverſuch mißbilligen, welcher 
der Billigkeit zuwider und für die edle Sache, der 
wir dienen, ſchädlich iſt. Vergeſſen wir auch nicht, 


daß Pius IX. en italieniſcher Fürſt iſt.“ 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 22. Juni. Die Pr. 3. enthält folgenden 


Artikel: „Als die Regierung von der Vertretung 
des Landes bedeutende Geldmittel forderte, wurden 
derſelben die politiſchen Zwecke nicht verſchwiegen, 
für welche dieſe Summen beſtimmt feien. 


gebilligt. — Der Gang der Ereigniſſe hat ſeitdem 
näher zur Ausführung dieſer Zwecke hingefübrt. 
Die Aufgaben der Lage müſſen rechtzeitig begriffen 
werden, wenn die Folgerichtigkeit der Entſchlüſſe, 
der Nachdruck des Handelns, die Geltung des preußi⸗ 
ſchen Staats in der verwickelten Krifis, in welcher 


ſich Europa befindet, gewahrt werden ſollen. — 
Die franzöfiich + fardinifche Armee bewegt ſich nahe 
Die preußiſche 
Regierung hat wiederbolt unter Zuſtimmung der 


an den Grenzen Deutſchlands. 


Landesvertretung erklärt, daß fie die Sicherung 
Deutſchlands als ihrer Sorge anvertraut betrachte. 
— Der Konflikt in Italien dehnt ſich täglich weiter 
aus, er nimmt immer größere Dimenſionen an. 
Die demſelben am weiteſten entfernt ſtehenden Mächte 
England und Rußland rüften in einem großen 
Maaßſtabe. Welcher Preuße von einigem Water 
landegefühl könnte wollen, daß Preußen einem 
ſolchen Konflikte und ſolchen Rüſtungen gegenüber 
in einer nicht ſchlagfertigen Stellung verharre? — 
Die Regierung würde ihrer Pflicht wie dem Sinne 
der Nation untreu werden, wenn fie darauf ver- 
zichten wollte, dem Geiſte gemäß zu handeln, durch 
welchen Preußen groß geworden iſt. — Preußen 
iſt frei von jeder Verpflichtung. Es gehorcht nur 
den Verpflichtungen, welche der innerſten Natur 
ſeines Staats -Intereſſes entſpringen. Es hieße die 
Grundlagen der Kraft dieſes Staates verkennen, 
wenn ſich die Regierung Preußens außerhalb der 
nationalen Richtung bewegen wollte. Deutſchlands 
Intereffen find Preußens Intereſſen, und es wird 
ſich bald zeigen, ob die Initiative, welche Preußen 
ergriffen hat, von den deutſchen Staaten und Stäm⸗ 
men mt dem Nachdruck unterſtützt werden wird, 
welcher zu ihrer Durchführung nothwendig iſt. Die 
deutſchen Bevölkerungen ſind von dem Wunſche 
erfüllt, die einem ſo großen und begabten Volke 
zukommende Geltung in Europa zu gewinnen. 
Preußen iſt bereit, das Gewicht Deutſchlands in 
die Wagſchaale der Entſcheidung fallen zu laſſen. — 
Die Regierung rechner auf den Patriotismus des 
preußiſchen, des deuiſchen Volkes. Der Gang ihrer 
Politik ſteht feſt. Diejenigen, welche demſelben 
Hinderniſſe in den Weg zu legen ſuchen, mögen 
bedenken, daß ſie den Gegnern des Vaterlandes 
Dienſte leiſten.“ 

Frankfurt a. M., 17. Juni. Das bieſige 
Haus Rothſchild läßt feit einiger Zeit wöchentlich 
Baarſendungen von Belang nach Defterreich abgehen, 
was wohl hinreichend beweiſet, daß ſich daſſelbe für 
den Kaiſerſtaat aufrichtig intereffirt, da es für jene 
augenblicklich nur ſtaatliche Schuldverſchreibungen 
eintaufchen kann. 


Köln, 20. Juni. Wie wir hören, ſchreibt die 


Rufe: Es lebe Italien! Ja, Soldaten! Es, lebe „K. J.“, wird in der Nähe von Deuß eine fortifika⸗ 


platzes der iſraelitiſchen Gemeinden von beat 


Die 
Vertretung des Landes bat dieſe Zwecke einſtimmig 


toriſche Anlage projektirt, für welche die Feſtung niß 


Bebörde einen Theil des dort belegenen Bale ad 


Koln mie 
Deutz in Anſpruch nimmt. Sie hat ib 
Vorſtände dieſer Gemeinden hiervon in en, daß 
gefegt und anheim gegeben, dafür zu ford Leichen 
die in dem beanſpruchten Theile ruhenden 1 der 
anderwärts beigeſetzt werden. Die Vorſteher t. 
iſraelitiſchen Gemeinden haben hiergegen 4 ad 
Trier, 19. Juni. Warum die ps { 
von ſechs preußiſchen Armeekorps? Weil 1 dert 
leſe den „Moniteur de l' Armee“) die auf und 
hierzu von 72,000 Franzoſen, in Brigade 
Divifionen getheilt, und von Straßburg, 
Metz bis zum Lager von Chalons gegen te 
weſtlichen Grenzen aufgeſtellt (und die Arm gers 
Paris nicht einmal dazu gerechnet) vollwihlld cb 
erhalten. „Eiſen zieht Eiſen an!“ Und t det 
aus Gründen, auch heute noch nicht die abe ade 
Franzoſen iſt, uns anzugreifen, fo könnte dar 
ihres italieniſchen Feldzuges ihnen doch erſt N 
erwecken, den ſchönen unbewachten deutſchen ihre 
wo nicht zu beſetzen, doch zu kontribu fre @) 
Kriegskoſten ſich von uns decken zu laß 
Dann gilt es wahrſcheinlich kein fremden de 
tereſſe, ſondern Eigenthum und Ehre, und . un 
Vertheidigung wird fein Opfer zu groß ſein ig‘ 
darum iſt die Mobilifirung noth we ae 
Unſere bisherige Ktiegsbereitſchaft war voch h 
kein „Bereitſein“ gegen die freundnacht, zu 
Bewegung, ſondern unſer weiteres Vorgebe 0 
Kriegsbereitſchaft iſt eine unabwendbare Rt 
der Sicherheit unſres Vaterlandes. Auch wil. 
und nichts weniger als unwichtige Naben ge 
mögen die ergriffenen Maaßregeln veranlaßt he, 
wir wollen auch ihnen vertrauen, ohne ſie zu Juul 
München, 20. Juni. Gen.⸗Mafor v. 9 
Flügeladjutant Sr. Maj. des Königs, | if 
früh in befonderer Miſſion nach Berlin gere ge 
Wien, 19. Juni, Der FIM. Graf 9: c 
wird dieſer Tage hier erwartet. Derfelbe beab nah, 
der „Aut. Corr.“ zufolge, eine Badertiſe aui, A 
doch iſt der gewählte Kurplatz noch unbeſtimen ek 
Der engliſche Geſandte Lord Loftus hat pace 
ſichtigte Urlaubsreiſe nach London abermals verſ art! 
— Die Wiener Blätter enthalten verſch 
Mittheilungen zur Abwehr der Inſinuationen, 
gegen die Treue der italieniſchen Reg 
ter im kaſſerlichen Heere gerichtet waren. 5 
der „Fortſchritt!“ über das Regiment Cie 
Sigismund: „Man erinnert ſich, daß bei 2 
des Krieges das Infanterie Regiment Cage, 
Sigismund, größtentheils aus Italienern bet, 1 
von Sr. Maſeſtät ſich die Gnade erbeten 9% 
den Erſten geboren zu dürfen, die dem Fell, g % 
gegengeſtellt werden. Seitdem ſind in franz e 
und ſardiniſchen Blättern Unwahrheiten über 
Regiment verbreitet worden, belgiſche Blatt gl 
haupten ſogar, es ſei ganz zum Feinde übergch ei 
Wir freuen uns, in der Lage zu fein, dieſe age, 
auf das Beſtimmteſte entgegentreten zu 
Einem uns vorliegenden, aus Verona datiegg all 
eines Offiziers entnehmen wir, daß das Nag t 
Erzherzog Sigismund ſowohl bei Paleſtre, ga 
Magenta und Melegnano mit ausgezeichnetes 
keit gefochten hat. In der Schlacht von 0 Kar, 
verlor es mehrere Offiziere, unter dieſen de Bid 
merherrn Grafen Auersperg und H. Kobel, 4. 
des bekannten Verlagsbuchhändlers in Pra Lieu, 
Melegnano wurden 3 Hauptleute und 
nants des Regiments verwundet. In dieſem 
blicke iſt das Regiment dem Corps des Fel 
Lieutenants Urban zugetheilt. Bei der 9 gut a! 


erfolgten Einberufung des 5. Bataillons 
letzten 


10% 


die ganze Mannſchaft bis, auf den 
geſtellt.“ 8 N 
— 22. Juni. Die „Defterr. Correſg ae 
mit, daß die franzöſiſche Regierung das dei e 
des Admirals vor Venedig wegen a 0 
Fiſcherbooten entſchieden gemißbilligt habn dee 17 
Bern, 22. Juni. Zwiſchen 185 gt 
Botzen wird durch öſterreichiſches e wehen 
Telegraphenlinie errichtet. — 5000 Jtali in 300000 
ſich dei den öfterreichi chen Negimentert dert; 2000 
befanden, werden durch Tyrol suche dea 3 
find bereits in Mals angelangt, die = det 
. a r 
werden demnächſt erwartet. er Saudi zu, 


Mailand, 16. Juni. 955 
Lombardei, Vigliani, dektetirte unter ih vont e. 
daß es keines Paſſes mehr bedarf, 8 zu be t 
Lombardei nach Piemont und umge 3 Neger 
Die von der nicht mehr belohen far ib 
vorgeſchriebene Gema mold f beige 


Lombardei iſt abgeſchafft. Yon = 
2000 Freiwillige zum Garibaldiſchen 


* 


bangen 
das ſeit fer EEE 5 5 
im Ganzen ſeit feinem Einrücken in die Lombardei 


wurde. um etwa 5000 Freiwillige vermehrt 

Sürth da Garibaldiſche Corps ſoll auf 15,000 Mann 

Opa werden. In Como bildet ſich eine Genie- 
ing. für dieſes Corpe. 

Wien % Die Pforte beabfichtigt, wie man 
nalität nn ſchreibt, gegen die Verletzung ihrer Neu ⸗ 
diner Mon eiten Frankreichs durch Errichtung 
hen unitionsſtation für feine Flotte im Adriati⸗ 
einen = ker in dem albanifchen Hafen Antivari 
Parte ſchen Proteſt zu erheben. 
nice 20, Juni. Die Regierung fährt fort, 
u ſende e Verſtärkungen nach dem Kriegsſchauplatze 
Bey; So find wieder 100 Stück gezogener 
und die auf der Lyoner Bahn befördert worden, 
dazu erforderlichen Mannſchaften ſollen 
„daß ell folgen. Es iſt ſogar die Rede 
besoge Sl die im Lager bei Chalons zuſammen⸗ 

Truppen nach Italien geſchickt werden ſollen. 

arſeille vom 20. Juni wird den 
a chr. telegraphirt: Das Miniſterium 
vg ＋ von Aegypten hat Befehl zur Einftel- 
Le Arbeiten am Suezkanal gegeben. Herr 
at biergegen einen Proteſt veröffentlicht, 
et ſich auf ein neuerliches Abkommen 
er franzöfifche General Konſul hat feine 
a 24 9 angeboten. 


dom 
1 
wü, Melden, daß die Lifte der Verdächtigen 


. 


an 18 abgeſchafft iſt. Man ſchreibt aus Rom 
wüedugſe daß 2000 päpſtiiche Soldaten vach 
ein der 5 geſchickt worden ſind, um die Ordnung 
an Zuſarzuſiellen. Briefe verſichern, daß in Cernia 
Rn, mmenſtoß zwiſchen den Einwohnern und 
bra ch die acdement päpſtlicher Truppen, welches 
Sache Stadt zog, ſtattgefunden bat. Der 
Nad e Konſul in Ancona hat die Ruhe in dieſer 


m 
Gun balten, Die Oeſterreicher ſcheinen die 
Lon Ferrara's zu beabſichtigen. 
e 20. Juni. Am Sonnabend gegen 
R Perſoſing die Königin die abtretenden Miniſter 
mm onen ihres bisherigen Hofſtaates insge⸗ 
al. y Päter die einzelnen Staats. Secretalre 
die Ampf Audienzen, um von ihnen ihre Amtsſiegel 
m Onar zu nehmen. Um halb 5 Uhr führte 
bi mung den den Vorſitz in einer Geheimraths⸗Ver⸗ 
dee bei der ſämmiliche Mitglieder des neuen Ka ⸗ 
ide bnten. Es erfolgten die Eidesleiſtungen, 
2 nahme der Staatsſiegel u. ſ. w. 
Ader von vergangenen Freitag überreichte der Lord⸗ 
er London im Manſion. Houfe dem Herrn 
tenor Frau Goldſchmidt (Jenny Lind) eine 
nun Ufte der Königin von England, in Aner- 
Hanger der Hochherzigkeit, mit welcher die gefeierte 
wander und ihr Gemabl den ganzen Ertrag eines 
When im Belaufe von 2000 Pfd. Sterl. einem 
dich, dus en Zwecke (dem Nightingale. Fund) opferten, 
Lnı Bemmal die Koſten und Auslagen abzu⸗ 
% f de ei Ueberreichung der Büſte ſagte der 
ihre ei mit daß, begabt wie Madame Goldſchmidt 
ſuche ode Eder göttlichen Kunſt des Geſanges, ſie 
mug (einen Lee doch immer darin geſucht habe und 
dem fo gern beit deffen, was die Welt ihrem Ger 
um tes, und verſchwenderiſch geſpendet habe, 
babe dd ein 800 und den Armen zu widmen. Und 
der 1 eine acben der Dankbarkeit dafür zu geben, 
Nenn Alle oefeufepaft vereinigt, um ihr die Büſte 
Abend ihren, er, der Lordmayor, ſei glücklich, fie 


ichen zu Gemahl im Namen jener Geſelſchaft 
SU dürfen. 
Loc 


Wand Ani 8 und Provinzielles. 
doch beißt „24. Juni. Am ſchönen Oſterfeſte 
och fehlt's an Blumen im Revier, 
geputzte Menſchen dafür; doch auch 
N Aunennisfefte, wo alle Blumen im 
Go, atur ſeloß ſchönſten Schmuck entfaltet, wo 
ü m ichſam in ihrem wunderlieb⸗ 
enſch rautkran a mit dem ſich ewig erneuenden 
Di 46 die Zierde Haar prangt, waren geputzte 
Jubel ſollte die e des lieblichen Jäſchkenthales. 
o des enſch Onbeit der Natur mit dem 
aut es ein k herzens einen Bund ſchließen. 
iche dter, det Döneres Schauſpiel, als wenn 
0 achtet unter dem Druck der Giebel und 
öne, Ko dumpfen Thor hinauswallt 
Born atur, — um hier einen tiefen 
1 „ Drer unvergleichlichen Huld 
5 5 dies ein achtes Volks feſt. 
re daß dabei gar Mancher 
ur verwechſelte und ſich mit 


gte, ider Beg an d 
1 Hals der erſtgenannten 


egi 
„während er 


und fie ganz vergaß. Indeſſen blieb der achte und 
wahre Kern des Feſtes tapfer auf den Beinen, 
um die Perle deſſelben zu gewinnen. Dieſe war 
unzweifelhaft das nach zehn Uhr abgebrannte Feuer 
werk, welches die beliebten Interjectionen O! und Ah! 
im vellften Maße hervorrief. Zum Schluß des 
Feuerwerks wurde vom concertirenden Orcheſter das 
Neithardt'ſche Lied: „Ich bin ein Preuße“ geſpielt, 
deſſen ergreifende Melodie von Seiten des Volks 
mitgefungen wurde, fo daß die erböhte Zefiftimmung 
einen patriotiſchen Ausdruck gewann. Das ganze 
Volks feſt verlief, von Kleinigkeiten abgeſehen, in 
vollkommener Ordnung. N 


— Man vermuthet, daß der nach Swinemünde 
abgegangene Damp faviſo „Grille“ zur Ueberfahrt der 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland benutzt werden wird. 

— Mit dem ſeit dem Anfang der Kriegsunruhen 
ſtärker projectirten Bau einer Dampfmahlmühle 
ſoll jetzt aufs Schleunigſte vorgegangen werden. 
Man hat am Kielgraben einen Platz, der in Ver— 
bindung mit dem Kgl. Proviantamte ſteht, dazu 
ausgewählt. Im Falle einer Belagerung iſt es für 
unſere Stadt von größter Wichtigkeit, daß wenigſtens 
theilweiſe durch Dampfkraft ein Erſatz geſchafft 
werden kann, ſobald bei Prauſt das Radaunenwaſſer 
vom Feinde abgeſchnitten wird und unſere Mühlen 
dadurch zum Stillſtande kommen. 


H. Bromberg, 23. Juni. Die Geſellſchaft des 
Danziger Stadttheaters fährt fort, ſich je laͤnger deſto mehr 
in der Gunſt unſeres Publikums zu befeſtigen; wiewohl 
indeß der Theaterbeſuch für Bromberg im Allgemeinen 
und beſonders in Anbetracht der gegenwärtigen kritiſchen 
Zeitverhältniſſe ein wohl befriedigender genannt werden 
kann, ſo glauben wir doch, daß uns Director Dibbern 
bei einer Frage nach dem Befinden der Theaterkaſſe die⸗ 
ſelbe Antwort geben wuͤrde, die wir einſt in dieſem Falle 
von dem fruͤhern Director des Danziger Theaters, Gense, 
erhielten: „Ich will in Bromberg nichts profitiren, ſondern 
bin ſchon ganz zufrieden, wenn ich nichts zuzuſetzen 
brauche!“ — Was das Repertoir der vergangenen Woche 
bis jetzt betrifft, ſo war daſſelbe mit Geſchmack gewaͤhlt 
und den Wuͤnſchen des gebildeten Publikums durchaus 
entſprechend. Es herrſchte die Oper vor; namentlich 
gingen über die Bühne: „Der Templer und die Juͤdin“, 
„der Troubadour“, „Norma“, „der Freiſchuͤtz“, „Aleſſan⸗ 
dro Stradella“ und „Maxia, die Tochter des Regiments“. 
Wir haben bereits früher der hier anerkannten trefflichen 
Leiſtungen der Frau Ppettenkofer erwähnt, welche als 
Sängerin, ſowie die Frau Dir. Dibbern als Schauſpie⸗ 
lerin, der Liebling des Publikums geworden iſt, koͤnnen 
aber nicht umhin, des Erfolges zu gedenken, den ſie geſtern, 
nachdem ſie in einigen Opern wegen Heiſerkeit nicht hat 
mitwirken koͤnnen, bei ihrem Wiederauftritt und zwar in 
der Rolle der „Maria“ davongetragen. Bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen auf der Buͤhne wurde ſie von dem ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum mit wahrbaftem Enthuſtasmus 
empfangen und nach jedem Akte ftürmifch hervorgerufen. 
Spiel und Geſang waren aber auch durchweg dieſer Aner⸗ 
kennung werth, und wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
behaupten, es gehoͤre „Maria“ mit zu den Hauptparthieen 
der gefeierten Kuͤnſtlerin. Einen nicht minder lebhaften 
Beifall erwarb ſich Frau Pettenkofer als „Norma“. 
Im „Freiſchuͤtz“ und in „Aleſſandro Stradella“ hatte 
Fräulein Woͤl fel die erſten Parthieen inne, namentlich 
ſang ſie in erſterer Oper die „Agathe“, in letzterer die 
„Leonore“. Iſt die Stimme auch nicht ſo kraͤftig, wie 
die der Frau Pettenkofer, ſo beſigt ſie doch eine beſon⸗ 
dere Lieblichkeit und eine gute Schule, was von dem 
Publikum auch durch wiederholten Applaus anerkannt 
wurde. Unter den Herren reüffiren bei der Oper vorzuͤg⸗ 
lich Herr Pettenkofer, Herr Weidemann, 
Hr. Janſen, Hr. Khalß und Hr. Brenner; nament⸗ 
lich zeichneten ſich die drei letztgenannten Saͤnger in 
„Aleſſandro Stradella“, welche Oper vorgeſtern gegeben 
wurde, und zwar Hr. Khalß als Titeltraͤger des Stuͤckes, 
Hr. Brenner als „Barbarino“ und Hr. Janſen als 
„Malvoglio“ aus. Frau Dir. Dibbern hatte nur wenig 
Gelegenheit, ſich zu produciren; wir bewunderten ihr 
ſchoͤnes Talent nur in dem am Montage gegebenen Traut⸗ 
mannſchen Luſtſpiele „die Dame von Paris“, das bekannt⸗ 
lich bloß durch eine gute Darſtellung einiges Intereſſe 
erregen kann. Im Gebiete der Komik iſt vor Allen 
Hr. Gößg wirkſam, der namentlich geſtern in dem zweiten 
Stuͤcke „Liſt und Phlegma“ feine Fähigkeit zur Geltung 
brachte. Er gab die Rolle des „Baron Palm“ mit einer 
außerordentlichen Gewandtheit und verſicherte ſich dadurch 
der reichlichſten Beifallsſpenden des befriedigten Publikums. 
— 

Bermiſchtes. 

„ Zwiſchen Frankreich und Rußland fol die 
Frage wegen der heiligen Oerter gegenwärtig zur 
Befriedigung beider Mächte geordnet fein. Die be» 
rühmte Kuppel des heiligen Grabes, die den Ein: 
ſturz droht, wird auf gemeinſchaftliche Koſten beider 
Mächte wieder hergeſtellt, die zugleich eine gründ- 
liche Reſtauration der geſammten heiligen Grabes 
kirche vornehmen laſſen. Das Reglement über die 
Stunden, an denen die römiſch⸗katholiſche und die 
griechiſch⸗katholiſche Kirche ihre gottesdienſtlichen 
Handlungen in der heiligen Grabeskirche vornehmen, 
ſoll einer gemeinſamen Reviſion unterzogen werden, 
und den Lateinern bei dieſer Gelegenheit einige neue 
Konzeſſionen ertheilt werden, die fie ſchon lange zu 


e 5 
letztgenannten untreu wurde | erlangen wünſchten. 


Der ſeltſame Gaſt. 
Novelle von A. L. Lua. 
Fortſetzung.) 

Nachdem der eingetretene Gaft von den Club- 
mitgliedern in jeder Beziehung ſcharf in's Auge gefaßt 
worden war, wurden die verſchiedenſten Bemerkungen 
über ihn im halblauten Geſprach gemacht. Er iſt, 
ſprach der Apotheker, aus vornehmem Hauſe. Das 
ſteht feſt; doch ſchelnt er nicht einmal Reiſegepaͤck 
bei ſich zu haben. Wie kann nut ein vornehmer 
Mann ſich auf die Reiſe begeben, ohne die aller- 
nothwendigſten Sachen mit fi zu führen, ein vor« 
nehmer Mann, der von Kindheit an ſo ſehr an die 
Bequemlichkeit des Lebens gewöhnt iſt! Hier bei 
unſerm guten Sonnenwirth möchte er doch wohl 
ſchwerlich finden, was zu feiner Bequemlichkeit gehört. 

Es giebt, entgegnete der Gerichts Direktor, 
Situationen, in denen man an feine Bequemlichkeit 
des Lebens mehr denkt und ein Bündel Stroh, 
wenn man es haben kann, für das weicheſte Ruhe⸗ 
lager hält, Situationen, in denen man Geld und 
Gut und alle ſüße Gewohnheiten des Daſeins auf- 
giebt, um dieſes ſelbſt zu retten. Da heißt es: 
auf! und davon geht's. . 

Sie meinen, fiel hierbei der Stadt- Baumeiſter 
mit ſebr leiſer Stimme in die Rede, doch nicht etwa, 
daß er ein Duell gehabt haben könnte? Dazu iſt 
denn doch ſein ganzes Weſen zu zart. 

Die Phyſiognomie täuſcht oft, bemerkte der 
Pfarrer kurz. 7 

Was wird, ſprach zuletzt der Arzt, hinter der 
ganzen ſeltſamen Erſchelnung weiter ſtecken, als 
eine einfache Liebesgeſchichte oder ein Unglück beim 
Staats- Examen — ein fogenannter Durchfall. Man 
kennt ja dergleichen zum Ueberfluß aus der eigenen 
Jugendzeit. 

Man kennt viel und doch nicht genug, entgeg⸗ 
nete der Rector. Das Leiden iſt in der Welt 
fo groß, das Unglück fo vielfältig, daß uns jeder 
Menſch mit dem Ausdruck eines tiefen Schmerzes 
im Angeſicht wie ein neues Räthſel erſcheint. 
Ueberall aber, wo die Zeichen des Unglücks und des 
Schmerzes, die in der dunklen Wogenfluth des 
Herzens rauſchen, erſcheinen, ſollen wir in unſerer 
innerſten Bruſt von dem Gefühl bewegt werden, 
welches jedes göttliche Geheimniß fordert. 

Dieſe Worte machten einen ſehr ernſten Ein» 
druck auf die Geſellſchaft und wurden Veranlaſſung, 
daß die Mitglieder derſelben ihre Bemerkungen über 
den Fremden einſtellten und aufbrachen, um nach 
Hauſe zu gehen. 

II. 

Der Fremde hatte wohl bemerkt, daß er der 
Gegenſtand der Unterbaltung der Männer geweſen, 
welche ſich mit aller Höflichkeit entfernten, doch es 
hatte dies auf die Vorgänge in ſeinem Innern 
nicht den geringſten Einfluß; er blieb bewegungs⸗ 
und lautlos am Tiſche ſitzen. 

Indeſſen heftete der Sonnenwirth noch immer 
den Blick auf ſein Geſicht, denn dies war ihm wie 
ein Buch, in welchem für ihn ergreifende Worte 
zu leſen. Das unverkennbare fremde Leiden, welches 
ihm ſo unverhofft entgegengetreten, brachte ihn 
zur Betrachtung und zum Nachdenken über ſich 
ſelbſt. Bin ich denn, fragte er ſich endlich, wirt» 
lich fo unglücklich, wie ich mir gerne einreden möchte? 
Iſt mein Leiden im Vergleich zu manchem andern 
nicht klein und winzig? Wahr iſt es allerdings, 
daß mir morgen früh ein Wechſel präſentirt were 
den wird, den ich zu bezahlen außer Stande bin; 
aber es iſt nicht meine Schuld, daß mir das nöthige 
Geld dazu fehle. Hätte der Club heute Zahlung 
geleiftet, fo würde ich nicht außer Stande, nicht 
in Verlegenheit fein; ich habe mit zu großer Zuver- 
ſicht auf die Zahlung für heute gerechnet; ſonſt 
hätte ich ja den Wechſel für morgen nicht acceptirt. 
Und wie hätte ich nicht mit voller Zuverſicht hoffen 
ſollen? Seit dem fünfzehnjährigen Beſtehen des 
Clubs iſt regelmäßig an dieſem Tage Zahlung 
geleiſtet worden, und nun gerade heute nicht! — Ein 
Unglüd aber iſts und bleibts. Der unbezahlte Wechſel 
wird morgen das Stadtgeſpraͤch — meine Ehre ver⸗ 
loren ſein — verloren wegen hundert Thaler. „It 
das ein Gegenſtand?“ rief er bei dieſem Gedanken 
laut aus und ſprang wild von ſeinem Stuhle auf. 

Der fremde junge Mann wurde durch den 
lauten Ruf aus dem träumeriſchen Verſunkenſein 
feines Geiſtes geweckt, erhob ſich ſchnell von ſeinem 
Site und wandte ſich an den Sonnenwirth mit 


der Frage, ob es moͤglich fei, daß er einige Zeit in 


ſeinem Gaſthauſe ſtill und verborgen wohnen könne. 

Sie können, entgegnete der Gefragte, bei mir 
wohnen — fo lange Sie wollen, vorausgeſetzt, daß 
Sie die nöthigen Papiere beſizen. Es ift oben ein 


ſehr ſchöͤnes Zimmer für Sie, und ich werde alles 
Mögliche thun, um Ihnen den Aufenthalt bei mir 
angenehm zu machen, denn Sie gefallen mir. 
Meine Abreiſe, entgegnete der Fremde, war ſo 
unverhofft, fo ſchnell, daß ich mir unmöglich einen 


Paß löſen konnte, ich muß Sie bitten, mir in 


dieſem Punkte Ihre Nachſicht zu ſchenken. 

In dieſem Punkte, ſprach hierauf der Sonnen- 
wirtb, giebt es bei mir keine Nachſicht, hat es noch 
keine gegeben und wird es keine geben. Die Regel 
ſteht unverbrüchlich feſt. 

Doch keine Regel ohne Aus nahme! entgegnete 
der Fremde. Haben Sie das noch nie in 
Ihrem eignen Leben erfahren? Es heften ſich zuweilen 
Zufälligkeiten an den feſt geregelten und geordneten 
Gang des Lebens, und um dieſe zu überwinden, 
müſſen ſich die Menſchen gegenſeitig die Hand reichen. 
Es wäre ja möglich, daß ich Ihnen wieder einmal 
hülfreich die Hand reichen könnte. — Oder iſt 
Verlegenheit bei Ihnen ein ungekannter ungebrauchter 
Artikel? b 

Die Worte Zufälligkeit und Verlegenheit fuhren 
dem Gonnenwirth wie Raketen durch den Kopf 
und der Gedanke an feine peinliche Lage laͤhmte 
augeablicklich feine Zunge. 

Der Fremde fuhr indeſſen fort: Den Paß, boffe 
ich, hat mir Gott ſeldſt in's Herz geſchrieben. 
Sehen Sie mich an, Herr Wirth! — Habe ich 
irgend Etwas an mir, was Mißtrauen erwecken 
könnte? — Ich will jedoch Ihr Vertrauen nicht zu 
ſehr auf die Probe ſtellen; ich will meine Rechnung 
im Voraus bezahlen; hier find zwei Fünfzig 
Thalerſcheine. 

Der Wirth ſah die beiden Scheine verwundert 
an und wußte kaum, ob er ſeinen Augen trauen 
follte. Bald aber kam er aus feiner Verwunderung 
zum Bewußtſein, nahm das dargebotene Geld, bat 
um Verzeihung wegen der gethanen Aeußerungen, 
gab dem Gaſt die beredteſten Verſicherungen einer 
unbegränzten Freude über feine Ankunft und begab 
ſich dann, demfelben die füßeſte Ruhe für die Nacht 
wuͤnſchend, in fein eigenes Schlafgemach, wo er 
Gott in einem inbrünſtigen Gebet für eine fo gütige 
Fügung des Schickſals dankte und dann ſorglos 
einſchlief. x 

Der Gaſt blieb indeß auf ſeinem einſamen 
Zimmer wach, öffnet feine Mappe, ſuchte aus der- 
ſelben einen Brief hervor und las denſelben mit tiefer 
Gemütbserregung, während ſich ein Thraͤnenſtrom 
aus feinen ſchönen Augen auf das Papier ergoß; 
er las den Brief zu wiederholten Malen und mit 
immer größerer Auftegung ſeines Gemüths. „Hier 
in der Stille, in dem einſamſten Erdwinkel, ſprach 
ex bei ſich ſelber, hoffte ich Beſänftigung der Stürme 
zu finden, die in mir toben; aber hier fähle ich erſt 
recht ihre Gewalt, hier ift mir der leichteſte Schmer- 
zenston meiner Bruſt nicht unbemerkt. Die Stille 
und Einſamkelt find recht dazu gemacht, um aus 
den unergründlichſten Tiefen des Herzens die unlös- 
barſten Widerſprüche des Lebens in die Lichtgefilde 
des Geiſtes herauf zu beſchwören; ich ſuchte Küh⸗ 
lung und Linderung meiner heißen Schmerzen und 
bin in's Feuer gelaufen.“ 

Mit ſolchen Gedanken und ſolcher Pein wachte 
der Schmerzensvolle dem Morgen entgegen. 

(Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


e 
* Par. gell u. Lin. ns Rraumur, . Wetter 
230 428“ 0,65% ＋ 18,3 18;0)-+ 14,60 WR W. 
friſch, dicke 
Luft, Regen, 
ſpaͤter klar. 
240 8028“ 0,40% 18,6 14,7% 13,4 Weſt friſch, 


leicht bewoͤlkt. 
WNW. 


1228“ 1,70“ 18,2 17,3] 16,4 
| windig, bew. 


Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 24. Juni: 
72 kaſt Weizen: 133/4pfd. fl. 520, 128/9pfd. fl. 400, 
1 2 5 PER, 126/27pfb. fl. 377%, 125/26pfd. 

2 9. a oggen: in. pr. 130pfd. fl. 265. 
9 Laſt w. Erbſen fl. 360. een n 


Schiffs Nachrichten. Bekanntmachung. 5 ben 
re NE En Ja der Kaufmann J. Ak. Krane 


0 Geſegelt: d 

G. Hynes, Dampfb. Agenoria, n. Flensburg u. 
R. Domcke, Dampfb. Oliva, n. Stettin m. Getreide. 

Angekommen am 24. Juni: 

R. Dannenberg, Amalia Laura, v. Liverpool m. Salz. 
E. Gau, Guſtav Adolph, v. Dundee; S. Wortel, Alberdina, 
v. Sunderland, u. E. Sauerbier, Emilie, v. Tayport m. 
Kohlen. E. Egholm, Glidna, v. Ronnoe; P. Knudſen, 
Anna Cathar., v. Lübeck; E. Hanſen, 4 Broͤdre, v. 
Marſtall; C. Kjolner, Vigoline, v. Elſeneur; T. Berg, 
Salvator, v. Rochefort; J. Heinſohn, Catharing, 
v. Ruͤgenwalde; X. Hodgeſon, Almswik Paket, u. 
L. Ginge, Emilie Charl., v. Copenhagen; P. Kreutz⸗ 
feld, Amazone; J. Rheder, Anna Maria; J. Albertſen, 
Sophie Carol.; E. Albertſen, Frau Margar.; H. Boje, 
Roderich, v. Kiel; T. Soͤrenſen, Iris, v. Kjage; 
C. Schwertfeger, Maria; P. Erdmann, Vertrauen; 
W. Schmidt, Ulricke; H. Marx, Eliſabeth; J. Tadewald, 
Maria; A. Kant, Anna; W. Krüger, Emilie, v. Colberg, 
m. Ballaſt. H. Barſagel, Baltic, u. J. Mathieſen, 
Enigheden, v. Stavanger m. Heeringen. 

f Geſegelt: N 

J. Peterſen, Liſette, n. Chriſtiania; H. Cbriſtenſen, 
Anna Cath., n. Copenhogen; J. Gerdes, Hoffnung, n. 
Norwegen; H. Arre, Lene, n. England, m. Getreide. 
J. Hammerſtroͤm, Victoria, n. Wisby, m. Ballaſt. 


Zingefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr, Rittergutsbeſitzer Graf v. Klinkowſtroͤm n. Fam. 
a. Korklack. Frau Rittergutsbeſitzer v. Szerdahelly n. 
Frl. Tochter a. Rinkowken. Der Prem. Lieutenant im 
J. Leib⸗Huſaren⸗Rgt. Hr. v. Diczelski a. Oliva. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Knuht en. Sohn a. Owitz. Hr. Guts⸗ 
befiger Johſt n. Gattin a. Liſſau. Hr. Apotheker Cramer 
a. Alsleben. Mad. Carſteus a. Leipzig. Die Hrn, 
Kaufleute Fuchs a. Leipzig, Mattheu a. Copenhagen, 
Jucewicz a. Warſchau und Beyer a. Stettin. 8 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer Neſte n. Ram. a. Gart⸗ 
kewitz und v. Zelewsky a. Tempez. Hr. Rentier Klein⸗ 
ſchood a. Stettin. Hr. Inſpector Wagner a. Pomm. 
Stargard. Hr. Student Frank a. Bonn. 

8 Schmelzer's Hotel: 

Hr. Marine⸗Oberſt u. Schiffs⸗CEpt. v. Kruſenſtein 
a. Petersburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. d. Recke a. 
Beſchin. Hr. Kaufmann L'Orange a. Berlin. Hr. 
Stadtkaͤmmerer Döring und Hr. Pharmazeut Störmer a. 
Neuteich. Hr. Kaufmann Kaͤferſtein a. Chemnitz. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Jampert a. Mewe und Taub⸗ 
wurtzel a. Warſchau. Hr. Dr. med. Wolff a. Neuteich. 
Hr. Hauptmann v. Legard a. Graudenz. N 

Hotel d' Oliva: > 

Hr. Domaͤnen⸗Pächter Orthmann a. Wieczehntzin. 
Hr. Kaufmann Burau a. Neuſtadt. Hr. Gerichtsaſſeſſor 
Pieconka und Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Eichholz a. 
Koͤnigsberg. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſitzer Kraft a. Angermünde. Hr. Oekonom 

Holtz a. Bromberg. Hr. Kunſtgaͤrtner Schmidt 


Hotel de Thorn: 
Hr. Lieutenant Hein a. Bartenſtein. Die Hrn, 
Portepee⸗Faͤhnrich v. Diczelski, v. Hoͤpfner und v. Zitzewitz 
a. Koͤnigsberg. Hr. Kaufmann Lichtenſtein a. Breslau. 
Hr. Gutsbeſitzer Hilfert a. Gardin. Hr. Steuer⸗Inſp. 
Schmidt n. Fam. a. Marienburg. Hr. Oekonom 
Pertzon a. Gr. Mausdorf. 


Konkursſache hat die Salarien-Kaſſe = 
Commerz: und Admiralitäts- Collegiums Gi 1 S5. 
noch nachträglich eine Forderung von 14 T0 5 
angemeldet. cron 
Der Termin zur Prüfung dieſer gern 


iſt auf { 
den 7. Juli d. J., 11, Uhr DOM 
fee Ferber 


vor dem Herrn Kreisrichter de 
raumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 1 5 
angemeldet haben, in Kenntnig geſetzt wer 
Pr. Stargardt, den 17. Juni 12 t, 
Königliches Kreis⸗Gericht- 
I. Abtheilung. > 


Seebad Zoppot. 
Sonntag, den 26. d. . Gross! 
Garten-Concert vor dem Kut 


Anfang 4 Uhr. Entree 24 Sgt. 
Bue 


II h 
Muſikmeiſter im 4. ED 
Spazierfahrt nach Kahlberg und ic 
Sonntag, den 26. d. M., wird das Wil 
„Der Adler“ be günſtiger 7, 
eine Spazierfahrt nach Kahlberg und N 
und zurück machen. Abfahrt präciſe 7 Uht 
von der Langenbrücke vor dem Johanns the f 
gute Reſtauration zu ſoliden Preiſen pin 
ſich an Bord des Dampfboots. Fohtpreis un! 
zurück 1 Thlr. pro Perſon. Billets ſin 0 
Weinhandlungen der Herren Gehring & Hel, 
und C. H. Leutholz, in der Conditorei d 
Grentzenberg, fo wie Gerbergaſſe 11 l 
Haupt⸗Debit von Spielkarten e | 
von Kobitſch & Küper in Halle bei Wold. 2 
Nachflgr., C. A. Schulz, Bud: und Kun 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. ui, 
Langgarten 63 find zu ver 
1 großer Bierwagen mit doppelt ug | 
1 kleiner Bierwagen, 1 Holz „ 
ca. 90 Biergefäße, als: Yır, Yarı 255% | 
% eTonnen, theilweiſe mit een 
1 große Kirſchen und Son, 
mit Unterfag und metallnem Gem! 
10 große metallne Krähne. „ 


Vollhäuers, Mineurs oder Mi 
welche in Bergwerken längere Zeit gearbelle, 
und den Bergbau verſtehen, finden duct 
lohnende Beſchaftigung in einem Braugkoßt eg f 
„Drei Brüder“. Meldung: Danzig, Hund m) 
franco, unter Beibringung der erfordert. 

Quittungs Schemata für Mil e 
Wittwen, die am 1. Juli und am 1. MM 
aus der Kgl. Wittwenkaſſe Penſion u 
ſowie die monatlichen Penfiong- W Hi 
denen Unterſtützungs Schemata len 
in der Buchdruckereivon Edwin Gro 


Mein bedeutendes vager EP 
von beſten, großen, neuen, 
holländiſchen Dachpfannen 
offerire ich zu den billigſten Preiſen⸗ 
Ernst Ohr. Mi. 

Danzig, Dirſchau, 
Hundegaſſe 31. Langeſtraße 132 


Mitleser 3. viel. Zeit. u. hieſig. Blatt, k., ehe b. 
Zirk. f. 3. Quart geſchl. w., ſofort beitr. Fraueng. 48. 


PR 
Berliner Börfe vom 23. Juni 1859. 7 
31. Brief. Geld. 2 Bf. _ Brief. Geld. 7 6 
Wr. Freiwillige Anleige 444 — 865 J Pofenſche Pfandbrieſeqea 31 — — reußiſche Rentenbrie e 115 10 
Staats-Anleihen v. 1550, 52, 54,55,57 44 874 80 do. N neue 85 uni e bi — 754 — Sant Aatbeite Seine . 2 17 % 
do. v. 185 874 863 Weſtpreußiſche dea. 4] 71 — Friedrichsd'oaorurrr erent a * 25 
. do. v. 18538383. — 1 — do. de ee wre 4 274 77. [Gold⸗ Kronen 5 2 5 
Staats» Schuldſcheine 3 onziger Privatbant «oo ..... 14 | 701 6941 Oeſterreich. Metalligues . a | a4 
Prämfen = Anleihe von 1885. 32 | 1044 1937 Koͤnigsberger dea... 44 — 69 do. Nationale Anleihe 4 5 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe || — 22] Magdeburger doo 469 — do. Präamien⸗Anleighe 1 j 
Pommerſche do. . . . 434 8 Pofener Hot 4 62 — Polniſche Schatz Obligationen. 45 8 E 
do. do, 5.4465 pemmerſche Renten briefe 4 814 807 do. Gert; I. .A. , seen 4 BP 
Poſenſche do. ante None Db. e a. 4 „ 704 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Ru — 
— ——— — — 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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